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„Kühe sind Klimakiller“, diese Behauptung 
will die Tierärztin Anita Idel nicht stehen-
lassen. Kühe auf der Weide könnten dazu 
beitragen, den Klimawandel zu begrenzen. 

Christine Grüll 

Noch stehen Josef Wiesingers Kühe im Stall, 
doch wenn es wärmer ist, wird er sie auf die 
Weide lassen. „Die Riesenfreude, mit der sie 
aus dem Stall ziehen, muss man gesehen ha-
ben“, sagt der Biobauer aus Pfarrkirchen. 
Seit bald 20 Jahren betreibt er eine nachhal-
tige Weidewirtschaft. Vom Verkauf der Heu-
milch, die die 20 bis 25 Milchkühe geben, 
können er und seine Familie leben. 

Vom Menschen gemacht. Kühe produ-
zieren beim Verdauen das Treibhausgas Me-
than. Je mehr Kühe, desto mehr würden 
sie das Klima belasten, besagen internatio-
nale Studien. Doch es sei der Mensch, der 
die Kuh zum „Klimakiller“ mache, meint 
die Tierärztin Anita Idel. Rinder können mit 
den Mikroorganismen in ihrem Pansenma-
gen Futter wie Gras und Klee in Fleisch und 
Milch umwandeln. Trotzdem werden sie 
seit Jahrzehnten mit Getreide und Mais ge-
füttert, um die Milch- und Fleischleistung 
ständig zu steigern. Das schreibt Anita Idel 
in ihrem Buch „Die Kuh ist kein Klimakil-
ler!“, über dessen Thema sie am 23. Februar 
in Linz sprechen wird. Der Anbau des Kraft-
futters benötigt weltweit große Ackerflä-
chen, die in der intensiven Landwirtschaft 
mit synthetischem Stickstoff gedüngt wer-
den. Das setzt unter anderem klimaschädli-
ches Lachgas frei. Auch Josef Wiesinger füt-

tert seine Kühe mit Bio-Futtergetreide und 
Biomais, um den Milchertrag gleichmäßig 
halten zu können. Doch der Kraftfutteran-
teil ist durchschnittlich wesentlich nied-
riger als in der konventionellen Landwirt-
schaft. Großteils bekommen die Tiere Heu 
und Grünfutter, und während der Vegetati-
onsperiode wird die Hälfte des Bedarfes auf 
der Weide gedeckt. Nachhaltige Weidehal-
tung fördere die Fruchtbarkeit des Bodens 
und trage damit zum Schutz des Klimas bei, 
so die Autorin Anita Idel. Die Pflanzen bin-
den klimaschädliches Kohlendioxid (CO2) 
und jede zusätzliche Tonne Humus im Bo-
den entlastet die Atmosphäre um beinahe 
doppelt so viel Kohlendioxid. Erfreulich ist, 
dass die gesamte österreichische Milch- und 
Rindfleischproduktion das Klima europa-
weit am geringsten belastet: Laut einer Stu-
die der Europäischen Kommission werden je 
Kilogramm Fleisch und Milch die niedrigs-
ten Kohlendioxidmengen freigesetzt.

Bewusst konsumieren. Kuh und Weide, 
das klingt nach einer guten Verbindung. 
Eine Herausforderung sei sie trotzdem, sagt 
Josef Wiesinger. Er muss dafür sorgen, dass 
bestimmte Pflanzen auf der Weide wachsen 
und das Gras nicht zu hoch oder zu niedrig 
ist. Die Weidefläche muss nach Bedarf ver-
größert oder verkleinert werden. Die Tro-
ckenheit im vergangenen Sommer hat sich 
auf das Pflanzenwachstum ausgewirkt – und 
auf die Kühe: Sie hätten nur nachts aus dem 
Stall gewollt, erzählt Josef Wiesinger. Er ist 
überzeugt davon, dass sich die Weidehal-
tung positiv auf Milch und Fleisch auswirkt. 
„Aber wir können davon nur leben, wenn 
die Konsumenten das auch so sehen.“ «

XX Am 23. Februar, 19.30 Uhr, spricht Anita Idel 
auf Einladung der Österreichischen Berg- und 
KleinbäuerInnen-Vereinigung im Seminarhaus, 
Auf der Gugl 3, in Linz. Info: www.viacampesina.
at/Veranstaltung/vollversammlung2019

Kuh & Gras: Schwerpunktthema der Österreichischen Berg- und KleinbäuerInnen-Vereinigung 

Weide, Kuh und Klimawandel

Milchkühe auf Josef Wiesingers Weide   Privat

Schuldnerberatungen 

Das Sozialressort des Lan-
des OÖ finanziert zwei Ein-
richtungen, die Beratung und 
Präventionsarbeit leisten: die 
Schuldnerberatung OÖ und die 
Schuldnerhilfe OÖ. Die Ange-
bote sind kostenfrei und an-
onym. Im Jahr 2018 wurden 
insgesamt 14.000 persönliche 
Gespräche geführt, die Hil-

feleistungen per Telefon und 
E-Mail sind gestiegen. 2.300 
Personen nahmen ein Erstge-
spräch in Anspruch, Hauptbe-

troffene waren Familien mit 
Kindern und Alleinstehende. 
Die Hauptursachen der Über-
schuldung waren u. a. Arbeits-
losigkeit, Krankheit bzw. Ein-
kommensverschlechterung, 
mangelnde Budgetplanung, 
selbstständige Tätigkeit und 
Scheidung bzw. Trennung. Die 
Daten zeigen einen engen Zu-
sammenhang zwischen un-
regelmäßigem bzw. geringem 

Einkommen und der Gefahr 
von Überschuldung. Es gibt Be-
ratungsstellen bzw. regelmä-
ßige Sprechtage in Linz, Vöck-
labruck, Ried, Steyr, Wels und 
Rohrbach-Berg, Bad Ischl, Brau-
nau, Schärding, Gmunden, 
Perg, Freistadt und Kirchdorf. 

XX www.ooe.schuldnerberatung.at, 
Tel. 0732 77 55 11; www.schuldner-
hilfe.at, Tel. 0732 77 77 34

Zwei 
Einrich-
tungen 
helfen bei 
Verschul-
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bestock/MR
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